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Weise
Worte

»Alle Menschen sind klug –
die einen vorher, die anderen
nachher.«

V o l t a i r e ,
franz. Aufklärer (1694 - 1778)

Rein-
geklickt
www.westfalen-blatt.de

! Aufregung in Herford: Mitten
zwischen Wohnhäusern und ge-
parkten Autos ist am Samstag-
abend ein riesiger Heißluftbal-
lon auf der Fahrbahn gelandet.
! Bei einem Unfall in Delbrück
sind am Sonntag zwei Männer
gestorben. Laut Polizei kam der
21-jährige Fahrer mit seinem
Audi aus bislang ungeklärter
Ursache von der Straße ab und
prallte gegen einen Baum. Der
Fahrer und sein Begleiter (43)
waren auf der Stelle tot.
! Eine offenbar alkoholisierte
Frau ist Samstag auf dem Rück-
weg vom Sparrenburgfest mit
ihrem Rad in eine Fußgänger-
gruppe gefahren. Sechs Men-
schen wurden leicht verletzt.

Ruthe –
der Cartoon
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Ravensburg

Die Burg Ravensberg bei
Borgholzhausen ist die Stamm-
burg der Ravensberger Grafen.
Urkundlich erwähnt wird die
Burg erstmals 1141. Nachdem
die Ravensberger Grafen 1346
in männlicher Linie aussterben,
geht die Grafschaft in den
Besitz des Adelsgeschlechts von
Jülich-Berg über. Die Herzöge
aus dem Rheinland kümmern
sich jedoch wenig um die Graf-
schaft. Die Burg wird immer
mehr vernachlässigt. Als sie 25
Jahre nach Ende des Dreißig-
jährigen Kriegs bei einem An-
griff stark beschädigt wird, ver-
liert sie ihre militärische Bedeu-
tung. Die Burg verfällt und dient
der Bevölkerung als Steinbruch.
Heute ist die sanierte Burg ein
beliebtes Ausflugsziel.

Luchs-Baby erkundet sein Revier an der Seite der Mutter
Die Freude bei den Mitarbeitern im Tierpark Ströhen bei Rahden ist
groß: Nach mehr als zehn Jahren ist dort wieder ein Luchs geboren
worden. Luchse gibt es in dem Tierpark bereits seit 1998. »Die Eltern
sind allerdings noch gar nicht so lange bei uns. Der Kater kommt aus
dem Abenteuerpark in Metelen und die Katze aus dem Olmense-Zoo in
Belgien. Also ein internationales Paar, das vor zwei Jahren hier
zusammengefunden hat«, erklärt Tierpflegerin Martina Meyer. Die

Jungtiere, die behaart zur Welt kommen, wiegen zum Zeitpunkt der
Geburt 240 bis 300 Gramm. Während der ersten Lebenstage sind sie
blind. Sie werden nur von der Mutter betreut. Ab einem Alter von vier
Wochen beginnen sie an den Beutetieren der Mutter zu fressen. Das
Kätzchen ist inzwischen neun Wochen alt. Gesund und munter tobt es
durch das Gehege und hält die Eltern auf Trab. Bei der Tierkindertaufe
am 10. August soll ein Name für das Jungtier gefunden werden.

Polizei will vor Einbrechern
am Tatort sein

Fahnder diskutieren Einsatz neuer Analyse-Software – Datenschützer üben Kritik
Von Matthias B a n d

D ü s s e l d o r f  (WB). Die
Polizei in NRW will Einbrecher-
banden bald mit Computer-
Programmen jagen – und
schnappen, wenn sie in eine
Wohnung oder ein Haus ein-
gedrungen sind.

Ein Einbrecher versucht, ein Fens-
ter aufzuhebeln. Mit Hilfe von
Computersoftware will die Polizei
solche Taten voraussagen können.

Diese Pläne hat Landeskriminal-
direktor Dieter Schürmann, der
höchste Kriminalbeamte im Land,
jüngst auf einer Fachtagung der
Polizei öffentlich gemacht. Daten-
schützer sind allerdings skeptisch
und kritisieren die Methode als
»lückenlose Überwachung«.

Fahrzeugbewegungen, Wetter-
verhältnisse, Nähe zur nächsten
Autobahn: Daten wie diese werden
in den Niederlanden und in den
USA schon länger genutzt, um
attraktive Tatorte für reisende Ein-
brecherbanden zu identifizieren.
In NRW plant das Innenministeri-
um nun in Duisburg und Köln den
Test dieser neuen Ermittlungs-
methoden, die aus Erfahrungen
der Erdbebenvorhersage stam-
men. Sie sollen Voraussagen über
bevorstehende Einbruchsserien
und deren Tatorte möglich ma-
chen. Schürmann zufolge hätten
sich die Konzepte bereits in
Amsterdam und Los Angeles, aber

auch in Australien und Groß-
britannien bewährt. In einigen
Stadtteilen in Amsterdam und Los
Angeles sei die Einbruchskrimina-
lität um bis zu 25 Prozent zurück-
gegangen.

Beim sogenannten Predictive
Policing (vorausschauende Polizei-
arbeit), für das sich auch das
Bundeskriminalamt und die Bun-
despolizei interessieren, werden
vorhandene Daten über bisherige
Täter und Tatorte mit aktuellen
Beobachtungen wie Wetter, Ver-
kehrsbelastungen, Fahrzeugbewe-
gungen, Parkhausbelegungen und
Telefonkarten-Nutzungen abge-
glichen. Die Fahnder schließen aus
regelmäßig auftretenden Überein-
stimmungen, wo eine Bande in
Zukunft zuschlagen könnte und
nehmen die Täter dort im güns-
tigsten Fall direkt in Empfang.
Auch soziale Online-Netzwerke
wie Facebook und Twitter sollen
dafür ausgewertet werden.

Datenschützer warnen jedoch
vor flächendeckender Daten-
sammelei. Gigantische Mengen
müssten gesammelt und ausge-
wertet werden. Auch unbeteiligte
Personen würden dabei gerastert,
wie es in der Fachsprache heißt.
»Das ist Steuerung der Gesell-
schaft per Datenauswertung«,
schreibt der Blogger und Internet-
Kritiker Sascha Lobo zu den Plä-
nen in NRW. Lobo: »Das Problem

ist, dass dafür überall überwacht
werden muss, alle Nummernschil-
der, alle Handys, alle Mails, alle
Bewegungen auf den Straßen.«

Das sehen auch viele Juristen
so. Denn die Funkzellenüber-
wachung zur Identifizierung von
Handys ist beispielsweise in
Deutschland bislang nur bei der
Verfolgung von Straftätern erlaubt,

nicht aber zur Vorbeugung von
Straftaten. Würden unzählige Nut-
zer mitüberwacht, sei dies verfas-
sungswidrig. Auch die FDP im
Landtag ist skeptisch. Sie hat eine
kleine Anfrage an Innenminister
Ralf Jäger gestellt und will wissen,
welche Daten gesammelt und mit-
einander in Beziehung gesetzt
werden sollen.

Der Maßstab für die neuen
Fahndungsmethoden sei das gel-
tende Recht, heißt es dazu aus
dem Innenministerium. Der Da-
tenschutz spiele eine wichtige Rol-
le. Zur Bekämpfung von Einbre-
chern sollen aber alle gegebenen
Möglichkeiten ausgeschöpft wer-
den. Polizei und Innenministerium
sehen Handlungsbedarf, weil die
Zahl der Wohnungseinbrüche in
NRW im vergangenen Jahr erneut
um 1,5 Prozent auf 54 953 Fälle
gestiegen ist. Das ist die höchste
Zahl seit 19 Jahren.

In OWL ist die Zahl der Woh-
nungseinbrüche 2013 allerdings
zurückgegangen. Nur im Kreis
Herford stieg sie um 0,6 Prozent
auf 405. Im Kreis Höxter gab es
nur 75 Wohnungseinbrüche. Das
ist der niedrigste Wert in OWL. In
den anderen Kreisen lagen die
Fallzahlen zwischen 365 im Kreis
Paderborn und 556 im Kreis
Gütersloh. Die meisten Einbrüche
verzeichnete Bielefeld mit 718
Straftaten. SSeite 4: Kommentar

Fracking: Erdgas-Rechte verlängert
Genehmigung für das Gebiet Herford läuft jetzt bis Anfang 2017

Von Matthias B a n d

H e r f o r d  (WB). Trotz der
ablehnenden Haltung der
OWL-Kommunen gegenüber
Fracking hat die Bezirksregie-
rung Arnsberg den Unterneh-
men Exxon-Mobil und Shell die
Rechte an Erdgasvorkommen
im Gebiet Herford um zwei-
einhalb Jahre verlängert.

Vor vier Jahren durfte der Konzern Exxon-Mobil in Stemwede (Kreis
Minden-Lübbecke) eine Probebohrung durchführen. Foto: Oliver Schwabe

Die Genehmigung, die heute
ausgelaufen wäre, gilt nun bis
Anfang 2017. Aufgrund eines Er-
lasses der Landesregierung sind
Probebohrungen und -untersu-
chungen oder gar eine Förderung
allerdings verboten. Andreas
Nörthen, Sprecher der Bezirks-
regierung Arnsberg, die landes-

weit als Bergbaubehörde für Fra-
cking zuständig ist, betont, dass es
derzeit keine Rechtsgrundlage
gebe, Aufsuchungserlaubnisse zu
verweigern. Deshalb würden ver-
mutlich auch die Genehmigungen
für die vier weiteren Fracking-
Fördergebiete in OWL (Minden,
Falke, Adler und NRW Nord), die
Ende dieses Jahres oder Anfang
2015 auslaufen, verlängert.

Nörthen sagte zudem, dass eini-
ge Gebiete in OWL, in denen
Gasvorkommen vermutet werden,
tiefer als 3000 Meter lägen. Die
Bundesregierung hatte sich – wie
berichtet – darauf verständigt,
Fracking-Vorhaben oberhalb von
3000 Metern durch das Wasser-
haushaltsgesetz zu verbieten. Un-
terhalb von 3000 Metern soll es
aber nach Umweltverträglichkeits-
prüfungen möglich sein. Das Kabi-

nett will die Änderungen nach der
Sommerpause auf den Weg brin-
gen. Nörthen zufolge könnte es
möglich sein, dass die Landesre-
gierung, die der Fracking-Techno-
logie grundsätzlich ablehnend ge-
genüber stehe, als Kompromiss
mit dem Bund in NRW ein Pilot-
projekt unter wissenschaftlicher
Begleitung genehmigen könnte.

Beim Fracking wird Gestein in
mehreren 1000 Metern Tiefe unter
Einsatz eines Gemisches aus Was-
ser, Sand und Chemikalien mit
hohem Druck aufgebrochen, um
das Gas zu fördern. Auch in OWL
haben die Konzerne bereits ihre
Claims abgesteckt. Damit wollen
sie verhindern, dass sich Konkur-
renten die Flächen unter den
Nagel reißen können. In diesen
Gebieten wollen die Konzerne per
Fracking fördern, falls das Verfah-

ren erlaubt werden sollte. Unter-
nehmen wie Shell, Exxon-Mobil
und BASF sehen enorme Chancen
in der Fracking-Technologie. 

Kritik an der Verlängerung der
Aufsuchungserlaubnisse üben Um-
weltschutzverbände. »Das ist eine
erschreckende Nachricht. Offen-
bar reichen die Widersprüche der
Kommunen für die Bezirksregie-
rung Arnsberg nicht aus«, sagt
Fritz Buhr, Sprecher der Paderbor-
ner Natur- und Umweltschutzver-
bände. Er verweist darauf, dass
bereits mehr als 25 000 Unter-
schriften gegen Fracking auf der
Seite www.stop-fracking-owl.de
gesammelt wurden. Buhr: »Es ist
eine Hochrisikotechnologie. Die
Gefahren für Umwelt und Grund-
wasser sind nicht absehbar.« Auch
das Bundesumweltamt stuft Fra-
cking als »sehr kritisch« ein.

Urteil soll
Störche retten
Preußisch Oldendorf (WB/wk).

Es geht um den Schutz von
Störchen: Das Oberverwaltungsge-
richt Münster hat einem Eilantrag
des Nabu gegen die Genehmigung
von fünf Windrädern stattgegeben,
die sich in Preußisch Oldendorf
(Kreis Minden-Lübbecke) drehen.
Nach Ansicht der Richter fehlt eine
Umweltverträglichkeitsprüfung.
Denn die fünf Windräder seien
genehmigungstechnisch keines-
falls als einzelne Anlagen zu se-
hen, sondern als Windpark. Mit
Blick auf die Klage des Natur-
schutzbundes gegen die Windrä-
der, über die wohl erst 2015
entschieden wird, heißt es im
OVG-Beschluss, dass »mit über-
wiegender Wahrscheinlichkeit ein
Erfolg des Antragstellers« (also
des Nabu) zu erwarten sei. Josef
Tumbrink, Vorsitzender des Nabu
in Nordrhein-Westfalen: »Wir ha-
ben den Kreis bereits aufgefordert,
die Windräder sofort stillzulegen.«

Keim in Klinik:
Suche läuft

Lippstadt (WB/mba). Die Aus-
breitung eines Darmkeims auf der
Frühgeborenen-Station im Evan-
gelischen Krankenhaus Lippstadt
geht auf eine einzige Quelle zurück.
Das hätten Untersuchungen der
Proben von allen mit dem Keim
besiedelten Kindern ergeben, teilte
die Klinik mit. Woher der Keim
stamme, sei jedoch weiter unklar.
Deshalb wurde der Aufnahme-
Stopp für die Frühgeborenen-
Station verlängert. Wie berichtet,
war ein Frühchen am 17. Juli in
der Klinik an einer Infektion mit
einer Variante des E.Coli-Bakteri-
ums gestorben. Der Keim wurde
bei 14 weiteren Frühchen festge-
stellt. Anders als das gestorbene
Mädchen seien die Kinder nur mit
dem Keim besiedelt, er sei nicht
ins Blut eingedrungen. Die Exper-
ten vermuten, dass sich der Keim
über ein Aufnahmezimmer ver-
breitet hat. Weitere Proben sollen
nun Übertragungswege klären.

Falsche
Polizisten

Bad Salzuflen (WB). Mit diesen
Phantombildern sucht die Polizei
zwei falsche Polizisten, die zuletzt
in Bad Salzuf-
len aufgetaucht
sind. Sie gaben
sich an Haustü-
ren als Krimi-
nalbeamte aus
und zeigten ei-
nen entspre-
chenden »Aus-
weis«. Unter
dem Vorwand,
in der Nachbar-
schaft sei einge-
brochen wor-
den und man
suche auch in
anderen Woh-
nungen nach
Spuren, wollen
sie ins Haus ge-
lassen werden.
Bei einem Opfer stahlen sie meh-
rere 100 Euro. Wer die Männer
erkennt, sollte 110 wählen.


